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Glanz und Duft einer Blume oder von der Farbe und dem
Geschmack einer reifen Frucht.

Beginnen wir also mit dem , was am meisten Aussicht hat,
sich in handgreiflicher Deutlichkeit zu zeigen , mit den Ana¬
logien.

Je rascher die Gefühle wechseln , um so mehr müssen sie
durch ihren Kontrast sich heben . Damit scheint mir in Ana¬
logie zu stehen die reichliche und abwechselnde Prädicierung
eines Gegenstandes . Wir nehmen das Beispiel von S . 99
(Daniel I 191 ) :

tu Dei de corde verbum, tu via , tu veritas,
Jesse virga tu vocaris , te leonem legimus,
dextra patris , mons et agnus, angularis tu lapis,
sponsus idem vel columba , flamma , pastor, ianua.

Der Dichter hat ja nicht absichtlich nach jenem Kontrast
gestrebt (wenigstens ist dies nicht wahrscheinlich ) , aber seine
eigene Erregung , von Prädikat zu Prädikat fortgehend , bringt
in uns dadurch , dass stetig die mit den Worten verbundenen
Gefühle wechseln , eine lebhafte Kontrastwirkung hervor . Vom
unsinnlichen Wort werden wir zum sinnlichen Weg gerissen,
wir verlassen ihn , um in die Mystik der Wahrheit uns zu ver¬
lieren ; allein sogleich steht das Reis aus dem Stamm Jesse
vor unsern Augen , es macht einem Löwen Platz , er wird ver¬
drängt von der Rechten des Vaters , es erhebt sich ein Berg,
ein Lamm , ein Eckstein , ein (Himmels -) Bräutigam , eine Taube,
eine Flamme , ein Hirte , bis endlich eine Thür jene Vorstel¬
lungen abschliesst.

Reizstärken , Tonhöhen und Lichtqualitäten empfinden wir
im allgemeinen nur nach ihrer wechselseitigen Beziehung,
nicht nach irgendeiner unveränderlich festgestellten Einheit,
die mit dem Eindruck oder vor demselben gegeben wäre.
Damit scheint mir die Disposition für die Auffassung von Worten
in Analogie zu stehen . Ein Farbenton erscheint um so ge-
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sättigter , in je grösserem Gegensatz er sich zu andern Farben¬
eindrücken befindet . Die Helligkeit eines Eindrucks erscheint
um so grösser , in je grösserem Gegensatz sie zur Helligkeit
anderer Eindrücke steht ; die relativ grösste Helligkeit erreicht
darum die Empfindung dann , wenn sie im Verhältnis zum ab¬
soluten Dunkel bestimmt wird.

Stehen zwei Worte von (vergleichungsweise gesprochen)
ähnlicher Reizstärke neben einander , so wird ihre Kontrast¬
wirkung also gering sein . Da aber neben der unmittelbaren
wechselseitigen Wirkung der Eindrücke auch die nach voran¬
gegangenen Erfahrungen festgestellte Bedeutung derselben von
wesentlichem Einfluss auf die Empfindung ist (Wundt 1. c. p.
415) , so wird ihre Kontrastwirkung noch geringer sein, wenn
sie erfahrungsmässig auf uns nebeneinander zu wirken pflegten,
Dahin scheinen mir die Sprachformeln zu rechnen , in welchen
Synonyma oder scheinbare Synonyma nebeneinander stehen.
Mit Sack und Pack hat kaum eine Kontrastwirkung . An Ort
und Stelle , Grund und Boden , Zeit und Weile empfinden wir
keinen Gegensatz . Anders wäre es , wenn wir sagten : Ort und
Zeit , Boden und Bodenertrag , da kämen Ort und 'Boden zu
ihrer gesonderten Geltung . (Vgl . Fechner , Vorschule II 232 f.)
Mann und Maus sind anders verschieden als Sack und Pack,
Zeit und Weile . Wie empfinden wir sie ? Ich denke in Folge
der steten Verbindung nicht mehr gegensätzlich , nicht mehr
als Mann und als Maus, als grössten und als kleinsten Schiffs¬
passagier ; dies würde dem entsprechen , dass wir in der Em¬
pfindung im allgemeinen nur ein relatives , kein absolutes
Mass der äusseren Eindrücke besitzen . Hier würden wir also
analogisch meinen : sinnliche Vorstellungen haben kein abso¬
lutes logisches Mass, sondern es kommt auf die Umgehung an.
in welcher sie sich befinden , und auf die Gewohnheit , nach
welcher sie hei bestimmten Gelegenheiten zum Ausdruck ge¬
bracht werden.

Für die Beurteilung der Sinnesempfindungen sind homo-
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